
Gefahren sıeht, intensiver wırd INa  z darauf edacht Der Reterent traf ohl den Kern der Frage, WwWenn fest-
se1n, die Bibel nıcht 1LUT als Dekoration benutzen, SO11- stellte, die lateinamerikanische Bevölkerung se1l datür
dern durch ıne solıde Orıientierung nıcht 1Ur den Wor- noch nıcht aufgeschlossen. Man betrachtet „dıe überreiche
ten, sondern den Themen der Biıbel, Alten w1e Fortpflanzung als entscheidendes Kennze!ı:  en für die Er-
Neuen Testament, das herauszuarbeıiten, W tfür die füllung des Ehezwecks un als Beıtrag für das Ansehen
heute fällige Neuinterpretation der Botschaft bedeutsam un dıe Macht der Natıon“. Das oft als ‚Machismo‘ be-
1St.  C Diese Neuinterpretation werde mehr raft zeichnete Sexualprotztum der Männlichkeit sucht 1n der
besitzen, „Je mehr sS1e sıch als gyültiges Glied 1n der Kette hohen Kınderzahl Bestätigung, zugleıch „wırd die —

jener Aktualısıerungen der Botschaft erweıst, die iın der truchtbare Frau wen1g geschätzt, un das Ansehen der
Bibel selbst begonnen wurde“. Frau wächst mıi1it der Zahl iıhrer Kınder“. Jeder Plan, die

Geburten einzuschränken, wırd VO  w nationalıstischen undIm Fortgang der Tagung wurden dann Einzelprobleme
erortert: Die Aufgabe des Priesters 1mM Entwicklungskon- linksgerichteten reısen als „Überfall des Imperialiısmus“
tinent Lateinamerika Kerkhoffs SE Brüssel), Dıie bezeichnet, „der mi1it gezielter Geburtenkontrolle dıe Ent-
Frau 1n der lateinamerikanıiıschen Entwicklung Stellung wicklungsländer ıhrem Fortschritt hindern wolle“.
1n Kirche, Gesellschaft, Arbeıitswelt, Ehe un Famiıilie Auch die Kırche hat sich 1mM Echo auftf die Enzyklika „Hu-

Hollants, Cuernavaca/Mexıko), Selbstverständnis und vitae“ dieses Argument eigen gemacht. Da die
die Rolle der Ordensfrau iın Kirche un: Gesellschaft der Lehre der Enzyklıka 1n Lateinamerika bekanntliıch

ankbar akzeptiert keine sittlıch einwandtreıe „Natur-lateinamerikanıschen Gegenwart (Schwester ereırda
Leite, Rom), Chancen un: Aufgaben der Kırche ın der liche“) un zugleich wirksame Methode der Emptängnis-
Arbeit mıt der intellektuellen Führungsschicht Lateıiın- regelung kennt, mu{ß alle Hıiılfe utopisch VO wirtschaft-
amerikas (Prof Azevedo SJ, Vorsitzender der Bra- ıchen, technischen un: Ainanzıellen Anstrengungen CT -

Dıie katholischen Arter werden. Die Hılte tür Lateinamerika kann NUursı lianıschen Ordenskonföderation),
La1enorganisationen ın der Bewußtseinsbildung un: Basıs- durch wiırtschaftliche und bildungsmäßige Entwicklung be]
organısatıon iın Lateinamerika Sulik, Präsident der gleichzeitiger Einschränkung der Geburten gelingen.
katholischen Arbeiterbewegung ın Brasılien). Hıer stellte S1C] der Tagung sehr eutlich die Frage, ob dıe
Über diese Einzelfragen kann dieser Stelle nıcht AaUS- Kırche auf dıie Dauer glaubwürdig se1n kann, W CII S1C -
ührlich berichtet werden, ebenso über dıie Diskussionen gesichts der Not, die sich iın der ungeheuer hohen Abtrei-
hierzu WI1e auch über die heftige Ablehnung, die der recht bungsquote außert, un angesichts der b61 gleichem Be-
schulmeiısterliche Werbeslogan der diesjährigen Adveniat- völkerungszuwachs drohenden Katastrophe schweıgt un
Aktion ‚ Viele protestieren, WIr heltfen“ erfuhr un VÖO'  3 ihrer Ablehnung praktikabler un: menschenwürdıger
dem sich die Aktion Advenıat inzwischen cselbst dıstan- Methoden der Empfängnisregelung festhält un dabe1
zierte. Nur auf das Abschlufßreterat VO  z Dr med eınem W1e ımmer gefärbten polıtischen Kontormismus
Walterspiel, Freiburg, ber „Famıilienstruktur un Be- folgt Versagt sıch die Kirche (die wı1ıe autf der Tagung
völkerungszuwachs als Herausforderung für die Kirche 1n ın Trier ımmer wieder erkannt wurde eın gerütteltes
Lateinamerika“ se1 kurz eingegangen, weıl tür Lateıin- Ma{fß Mitschuld den derzeıitigen Verhältnissen 1n Ka
amerika darın eın besonderer Zündstoft steckte. teinamerıka trägt) in dieser Frage wıeder eiınem Gebot der
Dıie Zuwachsrate der Bevölkerung lıegt derzeıt 1ın Lateıin- Stunde? Dıie Fehler, die die Kırche 1n trüheren Zeıten be-
amerika mıiıt jahrlich 0/0 höher als ın allen anderen Läan- OINg, durch die Zeitumstände un durch die Men-
dern der Erde Be1 dieser Zuwachsrate bleibt CSy obgleich talıtiät bedingt. Heute halte die Amtskirche manchmal
Abtreibungen 1ın erschreckend hoher Zahl EXtIreme wıder besseres Wıssen einem überholten Verständnıis der
Schätzungen sprechen VO  3 wel bıs dreı Abtreibungen PIO Empfängnisregelung, deren Folgen katastrophal sınd, fest,

politisch un kirchlich „das Gesicht wahren“. Bı<Lebendgeburt vOrgeNOMMEN werden. Wenn die Be-
völkerung 1m gleichen aße Ww1e bisher zunehmen wiırd, schof Lorscheider zählte das Problem der Bevölkerungs-
ergibt sıch ıne Verdoppelung ın bis 25 Jahren. Das explosion der Zwischenüberschrift „natürlıche Uie=
bedeutet aber, da{(ß alle Anstrengungen 1m Bereich VO sachen der gegenwärtıgen Kage  “ auf, stellte sS1e aut iıne
wırtschaftlicher Produktion, Alphabetisierung, Erziehung Ebene N1t den oyrofßen räumlichen Entiernungen 1n Lateıiın-
und Ausbildung selbst be] ET OTINET Steigerung nıcht US- amerıka un: SEtTzZiE S1e den durch menschliches Versagen
reichen werden, das derzeitige nıedrige Nıveau bedingten Ursachen Ist diese Einordnung nıcht

auch Indiz einer besonders nachhaltigen Verdrängung, diehalten, geschweige denn heben Diese Tatsache mache
1Ur schwer behoben werden kann?ıne Einschränkung der Geburtenzahl notwendıg.

anderbericht

Dıie Kiırchen und die Rassenfrage In den [1SA
Als ıne VO  3 vielen ameriıkanischen Organısatıonen, die Gruppierungen A, die MI1t ihren jeweılıgen Mitglieder-
sıch mıiıt Soz1alproblemen (unter besonderer Berücksichti- beiträgen un: AaUS Spenden die gemeınsamen Hiılfspro-

ZTAaIMIME finanzıeren. Und ausgerechnet diese durchausSung der Rassenfrage) beschäftigen, WAar die VOT wel-
einhalb Jahren gegründete „Interreligi0us Foundation tor friedliche, unıdeologische un: unauftällıge Stiftung WAar

Community Organızation“ (IECO) ıhren vielfältigen CS, die tür das 1ın der m Weltpresse erwähnte
Aufgaben autf kommunaler Ebene nachgegangen. Der „Schwarze Manıtest“ (u veröftentlicht allerdings
IFCO gehören protestantische, katholische un jüdische hne die noch aggressıvere Präiäambel 1n der Zeitschrift
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der Jugendabteilung des Weltrates der Kirchen ın Genf£, renh, des „marxistischen, maoıi1stischen un guerilla-
SRESI vol d Nr Z die Platttorm gebildet hat kriegerischen“ Stils des Manıifestes („The Christian Cen-
Sıe hatte jene Konfterenz „für schwarze wirtschaftliche tury“, 69)
Entwicklung“ (NBEDC) tür den bIs Aprıil 1969 Vielfach wurde bereits die Erklärung der VO' bıs
nach Detroıit einberuften, autf der Forman, der ehemals Maı 1969 ın London tagenden Rassenkonterenz des

Weltratsneben den Vertretern der Gewaltlosigkeit Martın Luther der Kirchen (vgl Herder-Korrespondenz,
Kıng un: Abernathy 1mM nıcht-militanten „Freedom Jhg., 316) als offizielle „Antwort“” der (reformato-
Movement“ mitmarschiert Wal, die öftentliche rischen) christlichen Kıirchen E Auf iıhr wurden
zrofße Herausforderung die „weıßen“ Kiıirchen der die Wiedergutmachungsforderungen des Manıtests 1m
USA gerıichtet hat Damıt wurden erstmals in der e1d- Grundsatz (und tast 1mM Eiltempo) anerkannt. Doch die
vollen Geschichte der amerikaniıschen Rassenkonflikte die Verlautbarung Wr nıcht mehr als iıne „goodwill“-Erklä-
„weılßsen christlichen Kirchen un: die jüdischen 5Synago- Iuns, die tür dıe Mitgliedskirchen des Weltrats also auch
r  gen direkt 1ın die Bürgerrechtsbestrebungen der tarbıgen für die amerikanischen Kirchen selbst keinerlei Ver-
Bevölkerung einbezogen. Von ıhnen verlangte INa  a dies- bindlichkeit hatte. Schon weniıge Wochen spater w1ıies be1-

spielsweise der Präsident der „National Baptist Conven-mal apodiktisch „Wiedergutmachungsleistungen“ tür ll
das Unrecht der schwarzen Bevölkerung, dem auch tiıon“, Jackson, der die größte relig1öse Verein:gung
die christlichen Kırchen beteiligt O in öhe VO  3 1NS- VO'  ; Farbigen 1n den USA vertfritt, das „totalıtäre“ Manı-

fest MIit der Beschwörung zurück, 7iele „auf die Zer-ZESAMT 500 Mıllionen Dollar.
Das „Black Manıftesto“, das VO:  3 eiıner sehr kleinen storung der (epd, i 69) Auch das erzbischöf-
Gruppe radikalisıierter Bürgerrechtskämpfer Forman ıche Ordinariat in New ork lehnte die Forderungen der
formuliert worden WAälL, entstand sicher außerhalb der Forman-Gruppe a1b Forman hatte mehrmals vergeblich
Verantwortung der IFCO Dıie jüdischen Mitgliedsgrup- eın Gespräch mit dem New VYorker Erzbischof, Kardı-
PCH haben ennoch nach der Verkündigung dieses Manı- nal Cooke, nachgesucht. Die katholische Kirche, „dıe
testes iıhre weıtere Mitarbeit iınnerhalb der IEFCO AUS Pro- zröfßste relig1öse Gruppierung“ ın den USAÄA,; VO der For-
test aufgekündigt. Das Manıtest klagt die Vereinigten 119  z} ine Reparatıionsleistung VO  e 200 Millionen Dollar
Staaten A „das barbarischste Land der Welt“ se1n, torderte (NC News Servıice, 69)% zeıgte sıch nıcht
dessen „rassıstische, imperialistische Regierung“ die Men- diskussionsbereit. Die lutherischen Kırchen 1n den USA,
schen der Zanzch Welt unterdrücke, weshalb 11  ; s1e die 1m Maı aufgefordert N, über Mıllıonen Dollar
selbst „ n Anwendung der Gewalt“ beseitigen musse. als Wiıedergutmachungsbeitrag bereitzustellen, haben
YSt dann könne die schwarze Bevölkerung, die me1- sıch bereits 1m Julı VO  e der „groben un aufrührerischen
sten der Ausbeutung un: dem Rassısmus der We1- Sprache“ des „Schwarzen Manıitests“ distanzıert (vgl
en leiden gehabt habe, die Kontrolle über den Zanzen öpd, 69) un Oktober 1969 durch ıhren
Staat übernehmen. Die „rassıstischen“ weıißen christlichen Exekutivrat 1ın einer Fünfpunkteentschließung die Repa-

rationsforderungen abgelehnt. In einer gemeiınsamen Er-Kirchen un: die jüdischen Synagogen hätten „MIt ihren
heuchlerischen Erklärungen un: Lehren VO  w der Brüder- klärung haben der nationale jüdische Beratungsausschufß
ichkeit“ Vertrauen un: Glauben der Farbigen m1ß- für das Gemeindewesen(un! der Synagogen-

rat VO'  3 Amerika „AduSs siıttlichen w1e AUS prak-braucht un: be1 der Versklavung der Neger mitgeholfen.
S1e selen als wesentlicher 'Teil des kapitalistischen Estab- tischen Gründen“ das Manıtest zurückgewiesen (vgl
lıishments betrachten. öpd, 69) ach einer Meinungsumifrage
7 weck un: Ziel des Manıifestes, erkliärte Forman, se1l CS, 0/9 aller Amerikaner dagegen, un: 1LUTr 4 0/9 der Ge-
„dıe Kirchen dazu zwıngen, mi1t Reparationszahlungen samtbevölkerung VO  3 den farbigen S-Bürgern

beginnen, auf die die schwarzen Bürger Anspruch hät- LUr 219/0 einer finanziellen Wieder-
gutmachung die amerıikanische Negerbevölkerung be-ten. Dieser Anspruch richtet sıch allerdings nıcht auf die

Kirche lein, sondern auch aut Unternehmen un!: autf reıit (nach epd, 69) Und VO den 700 Delegierten
die Regierung selbst. Aber die Kırchen wurden besonders des Detroiter Kongresses, VOT dem das Schwarze Manı-
scharf attackiert. Be1 Reparationsverweigerung wurde fest erstmals verlesen wurde, beteiligten siıch L11UFr 250 De-
ıne allgemeine „Kriegserklärung“ einschließlich der Zer- legierte der Abstimmung über dessen Inhalt, VO  _

storung VO  - Kirchen un: Synagogen angedroht. Die denen 63 das Manıfest ablehnten. ber gyab manche
Wohlfahrtsorganisationen seıjen VO „schwarzen Arbeit- prominente Befürworter: Abernathy, der
nehmern, schwarzen Männern, schwarzen Frauen, schwar- „Nachfolger“ VO  - Martın Luther Kıng, SOWI1e Green,
ZenNn Studenten un schwarzen Arbeitslosen überneh- Chefredakteur der „Harvard Civil Rights Ciyıiıl Liber-
891501 un! lange Kontrolle“ halten, bıs dıe HFOor- t1es Law Review“.

Freilich valt auch ıhre Zustimmung wenıger dem Manı-derungen ertüllt se1en. ıcht ohne Zynısmus wurden alle
weißen Christen un Juden aufgerufen, jene „Geduld fest als solchem als dem Aufruftf die Kirchen, mit ıhrem
üben, jene Toleranz, Einsicht un: Gewaltlosigkeit den Anteıl Mıtverantwortung machen un Konse-

quenNzech ziehen. Die unvermittelt un heftigTag legen, die S1Ee selber u1ls schwarzen Menschen wäh-
rend WMSCKCT: ZaNnzCH CrIZWUNSCHNCH Sklaverei 1n den Ver- gegriffenen Kirchen hatten überdies YST eın halbes Jahr
ein1gten Staaten gelehrt, uns empfohlen un: befohlen UVOT, unmiıttelbar nach der Herbstkonferenz 1968 des
haben“ NC (National Councıl of Churches) wıederum orößere

Summen tür Hılfsprogramme für die notleidenden tar-
Reaktionen auf das „Schwarze Manifest“ bigen Bevölkerungsgruppen ZUET Verfügung gyestellt (dar-

120 000 Dollar AaUus dem Hıltsfonds des NCGCC
Das Echo aut dieses Manıftest zeigte, da{fß der Gruppe selbst), die S1e der IFCO überwiesen hatten (vgl „The

Forman mı1t Forschheit un Demagogıe gelungen Wal, Christian Century“, 69) Von wel New Vorker
sich bei den mit Recht VO schlechten (Gewı1ssen geplagten Methodistengemeinden wurden Zahlungen 1ın Söhe
Kirchen Gehör verschaften. Sıe mußten eintach reagle- VO  - 01010 bzw 15 010180 Dollar geleistet. Di1e Presbyteria-
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MT erklärten sich ebenfalls W1e die „ Vereinigte Kırche vier großen Verlagen un Druckereien 1ın vers:!  1edenen
Christıi“ bereit, beträchtliche Geldsummen ZUr Förderung amerikanischen Großstädten, die mi1t vier -
der Rassengleichheit ZUr Verfügung stellen. Doch wol- dernen Fernsehstationen „das weiße Pressemonopol be-
len beide Denominatıionen die Kontrolle un: Verteilung seıtigen“ sollen: ein großangelegtes Ausbildungszentrumdieser Miıttel selbst vornehmen. Der Nationalrat der Kır- tür moderne technische Berute; Institutionen Z Verstär-
chen Amerikas NCC), dessen Exekutivausschuß auf kung der Sozıalhilfe, Streik- un Arbeitsschutzfonds tür
seiner Sondersitzung VO Junı 1968 zunächst die schwarzen Erwerbstätigen; ıne große Entwicklungs-ıne Kommissıon ZUT: Prüfung der Forderungen des un: Unterstützungsbank (mıt Forman selbst als „Präsı-
Schwarzen Manıiftests eingesetzt hatte, beschlofß Anfang dent“); die Errichtung VO  e AntıidiskriminierungszentrenSeptember, durch seinen Generalrat bej seinen Mitglieds- ZUr Pflege des „black ımage“; die Gründung einer großenkırchen 500 000 Dollar sammeln, S$1e kirchlichen schwarzen Universıiutät 1mM Süden des Landes. Dıie IFCO
farbiıgen Organısationen JA Verfügung stellen. Als (Interreligious Foundatıon tor Community Organıza-einz1ge größere Kırche (35 Miıllionen Mitglieder) hat t10n), ıne interkonfessionelle SE ZUuUr Selbsthilfe“-
die amerıiıkaniısche Episkopalkirche September nach Organısatıon, oll alle nıcht VO iıhr cselbst aufgebrauchtenzweıtägıgen Beratungen beschlossen, 200 000 Dollar tür Miıttel ZUur Verfügung stellen, damıiıt S1e diesen Plänen für
den Entwicklungsfonds der beizusteuern. schwarze Entwicklungshilfe Zugute kämen.
Forman selbst hat inzwiıschen seine Repressionsdrohungen

zahlungsunwillige Kırchen wahrgemacht. Miıt einer Kirchliche Deklarationen
Gruppe seiner militanteren Anhänger hatte 1m Junı
1969 das „Interchurch Center“ 1n New ork besetzt, 1n Zweıtellos andelt sıch da uch diskutable Des1i-
dem sıch die Verwaltungsbüros VO  e} 78 kirchlichen Organı- derate der tarbıgen US-Bürger, wıe S1€e auch schon UVOT,
satıonen mi1ıt 29700 Beschäftigten efinden. Seine Anhänger allerdings vereinzelt un 1n gemäalsigterer Form,
hatten in verschiedenen Kırchen emonstriert un VO  3 verschiedenen Seıiten vorgebracht wurden. Man muß
in einıge Gotteshäuser eingedrungen. auch zugeben, dafß die amerikanıschen Kirchen ınsgesamt
Sowohl der aggressıve TIon als uch die ungeheuerlichen bisher kaum 7206 Erfüllung konkreter Forderun-
Anwürte die Kirchen, un: nıcht zuletzt die durch- 240 haben abgesehen VO  S den vielen kleineren
AUSs ernstgemeınten Androhungen VO  =' Repressalien Zze1- un!' teıls auch beachtlichen Soztalhilfeprogrammen un
SCNH, daß die Gruppe Forman, der lange elıt ıne füh- ıhrem allgemeinen carıtatıven Wirken der tarbigen
rende Rolle 1m SNCC (Studentenkomitee für gewaltlose Bevölkerung. Andererseits kann INa  = jedoch nıcht be-
Koordination) gyespielt hat, längst den Weg der Gewalt- haupten, die Kirchen se]en sıch der Rassenproblematik
losigkeit un der legalen Mıttel verlassen hat Sıe lehnt nıcht bewußt SCWESCNH. Sıe haben auch nıcht geschwiegen.
die Integration der Neger 1ın die amerikanische Gesell- Vielmehr haben s1e sıch ın vielen öftentlichen Erklärun-
chaft (wıe SiIE mehr als WwWel Drittel aller Neger auch SCH sowohl der amerikanischen Kıirchen selbst als uch
heute noch anstreben) ebenso ab W1e eınen „schwarzen der internationalen Kirchenorganisationen, 1n denen die

amerıikanıschen Denominatıionen führend vertretenZionismus“ (Zusammenschluß aller Neger einem
eigenen, utonomen Negerstaat auf dem Territoriıum der sınd ZUE Rassenfrage geäußert. Die Erklärungen Z

USA), den laut Umfifrage 2 Prozent der tarbigen US- Rassenfrage auf den Weltkirchenkonferenzen 1n Amster-
Bürger befürworten. Ihr politisches Ziel lıegt O: Jjen- dam )5 in Evanston (1954), Neu Delhi (1961)% 1N
se1ts dessen, W as die verschiedenen Anführer un Propa- Uppsala auf der Konferenz tfür Kırche un: Gesell-
gandısten der „Black Power“-Bewegung, der 5  aC| schaft 1n enf (1966) un: 1n diesem Jahr in Canterbury,
Panthers“ un selbst der „Black Musliıms“ anstreben. Ihm 1Ur jene CNNECN, hıinter denen die einzelnen SyIı-
genugt nicht, „allen Weılßen sämtlıche Produktions- odalen Verlautbarungen der einzelnen amerıkanischen Kır-
mıittel wegzunehmen un sS1e den Farbigen übereig- chen (besonders der Methodisten un Baptisten) und des
nen“. Konsequenterweise sollen sıch auch die Neger des NC (National Councıl of Churches) WAar nıcht hın-

amerikanischen Staats- un Regierungsappa- sichtlich iıhrer Entschiedenheit, ohl aber 1M Hınblick auf
es bemächtigen, denn 1Ur könne die „MNCUC Gesell- TrTe Publizität zurücktraten, verurteilen 1m Prin-
schaf}“ herbeigeführt werden, iın der jeglicher Rassısmus Z1p sämtlıch „  Je unchristliche un: selbstzerstörerische“
d  S  €  tet sel. Weiße, die sıch der schwarzen Hegemonıie Praxıs der Rassendiskriminierung. Auch die verschieden-

beugen bereit selen, könnten SCIn Ausbau der Sten Stellungnahmen katholischer amerıikanıscher Bischöte
Tassen- un klassenlosen Gesellschaft beteiligt werden. weıisen wen1gstens verbal iın dieselbe Rıichtung. Als ıne
Seinem Gesamtkonzept tehlt jeglicher Sınn tür die der vielen hatholischen Deklarationen sSe1 hier die Ver-
infrastrukturellen Realitäten der amerikanischen Gesell- lautbarung der amerıiıkanischen Bischofskonferenz VO  S
chaft Ende April 1968 ın St. Louis zıtlert, auf die die
Allerdings ze1ıgt das „Black Manıtesto“ nıcht NUrL, da{fß amerikanischen Bischöte auf ihrer dıesjährıgen Herbst-
seine AÄAutoren Sanz konkrete Wege un Miıttel anvısıeren, tagung nochmals eingıngen, indem s1ie die Errichtungıhre politische ÜUtopie einer „MNCUCH Gesellschaft“ VO  3 Diözesankommissionen ZUr Behandlung des Rassen-
verwirklichen, sondern zeigt auch, sıch die Rassen- problems beschlossen (vgl „The Natıonal Catholic
diskriminierung ın den USA spürbarsten auswirkt, Reporter“, 11 69) Dıie Bischöte betonten darin die
nämlıch auf dem soztal-wirtschafllichen un: dem bil- Notwendigkeit, „Brücken der Gerechtigkeıit, der An-
dungspolitischen Sektor. Die 1m Manıftest aufgeführten teilnahme un des Verstehens“ bauen „undzehn Projekte sollten Voraussetzungen ZUuUr Behebung der WAar sotort“. Als Erstes „mussen alle Elemente der SE
argsten Nöte un Ungerechtigkeiten schaften. FEs ordert kriminierung 1n den Pfarreien, den Schulen, den Kran-
U, die Gründung einer „schwarzen“ Landkreditbank, kenhäusern, Altersheimen un: ähnlichen katholischen

die VO  w} Negern bewirtschafteten un: kaum noch LeN- Eınrıchtungen total AuSgSCMETZL werden. Dann 1STt. —-
tablen landwirtschaftlichen Kleinbetriebe CGGenossen- SCIC Christenpflicht, alle verfügbaren Mittel yewıissenhaftschaften zusammentühren können: die Errichtung VO un großzügıg für die dringenden Bedürfnisse der Armen
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verwenden.“ Die Bischöfe bekannten siıch 72005 Weıter- „de-facto-Segregation ın den Pftarrejien“ bestehen (vgl
führung ıhrer Zusammenarbeit mıiıt dem National OUun- Osborne, A, 255 Zwar sollen künftig,

nach dem Beschlufß der Amerikanischen Bischofskonferenzcıl of Churches, dem „Synagogue Councıl merıica“ und
anderen relig1ösen Körperschaften. Wıirksame Ma{ißnah- VO November 1969 ın jeder der über 150 Diözesen (von
inen würden „1Inmiıtten dieser amerıkanıs  en Lebens- denen in 1NEeEeUN jeweıls mehr als OOÖ katholische Neger
krise“ W  S allen Gemeinsame Ma{finahmen seıen leben) entsprechende Institutionen, die Integra-
auf dem Gebiet der Biıldung un Erziehung, der Arbeits- H0N des katholischen Bildungswesens errichtet WeI -

beschaffung und 1m Bereich der Sozijalhilfe un: der den, die Arbeıitslosigkeıit, die der schwarzen Be-
Wohnraumbeschaffung besonders dringlich. Um konkrete völkerung gebietsweise reimal hoch ISTt W1e bei den
Aktionen VO  — seıten der Kirche beschleunigen der iın Weißen (bei jugendlichen Negern lıegt die Quote be]
Gang bringen, billigten die Bischöte 1ne Reihe VO bıs 30°%/0), beseitigen helten, Armut ındern un:
Resolutionen, die sıch aut die Bereitstellung VO  S Finanz- Sozialhilfe yvewähren. ber die Haltung der Katho-
mitteln, dıe Vergrößerung un! Erweıterung bzw Neu- liken ın der Rassenfrage IS{ durchaus nıcht eindeutig,
errichtung entsprechender organısatorischer Einrichtun- „nıcht einmal die der Bischöte oder des Klerus“
CN, die Erarbeitung VO  S Intormations- un: Studien-
unterlagen Zu Rassenproblem un!: die Gründung eines UN) innerkiıirchliche Konflikte
AaUS Bıschöfen, Klerikern un Laıien bestehenden Komıitees
beziıeht, das sıch MI1t Planung un Durchführung der SC- So 1St auch die AÄußerung des derzeıt einzıgen amerikanı-
zielten Maßnahmen befassen oll (vgl News Servıce, schen Negerbischofs, Perry, Weihbischot VO'  a New

Orleans, die Kıiırche musse endlich „aufhören, die Schwar-
ZCN, die katholisch werden möchten, Weilßen -

chen  « durchaus begründet. Und die ZWanZzıg weißen Prie-Wıiderspruchsvolle Pryraxıs
sSter der Erzdiözese Newark 1mM Staate New Jersey (wo

Es dürfte schwerftallen, eın amtliches kırchliches oku- be; den Rassenunruhen VO  3 1967 ZWaNnZzıg Neger, dar-
ImMent finden, das die Grundsätze fundamentaler sıeben Frauen, eın ınd un eın Greıis VO  - Polizei
Gleichheit der Rassen nıcht anerkennen WUur  de. ber un Ordnungskräften getotet worden waren), die 1M
gesichts einer fortdauernden Praxıs, die diesen Grund- Januar 1969 ıhren Erzbischof, Boland, öftentlich
satzen 1n krassem Widerspruch steht, ehinden sıch die eıiner „rassıstıschen Haltung“ bezichtigt hatten, können
amerikanischen Kirchen ‚1n eıner Periode der theologi- ıhre Forderung nach energischeren Ma{ißsnahmen ZUr Be-
schen un politisch-ethischen Hilflosigkeit“ (vgl seıt1gung der Rassendiskriminierung aut konkrete Fakten

Rıtschl, „Kampf Identität Sehnsucht nach stutzen. Die Haltung der amtlıichen kirchlichen Stellen
Integration“, in: KEs Beckmann ı Hrs  J Rasse, Kirche Amerıkas gegenüber den Bürgerrechtsdemonstrationen
un Humanum, Gütersloher Verlagshaus erd ohn Wr eher zurückhaltend, WECNN beispielsweise auch
62 147 ewIlsse Fakten sınd nıcht AUS der Welt sechshundert katholische Priester Bürgerrechtsmarsch

schaften, beispielsweise, da{ß noch ımmer getrennNte 1963 nach Washington teilgenommen haben un: beim
Gotteshäuser für Farbige un! Weifße o1Dt un da{ß in oroßen Selma-Montgomery-Marsch VOIN 1965 Kardıinal
nıcht wenıgen katholischen Kirchen die Gläubigen nach S pellman un: der Bischof VO  3 Brooklyn, McEntegart,
Hautfarbe sind un: Nichtfarbige beispielsweise Gläubigen un Geistlichen die eilnahme „freigestellt“
beim Kommunionempfang den Vortritt haben Katho- haben Aber als der katholische Pfarrer Groppi 1in
lische Schulen un: Krankenhäuser wurden WAar 1m all- Mıiılwaukee (Wısconsın) 1mM Juli 1967 selıne Ptarrkirche für
gemeınen schon relatıv früh „desegregiert“, doch wehren Versammlungen einer Bürgerrechtsorganisation A0 Ver-
sıch noch heute viele Gemeinden die Aufnahme VO  e fügung stellte un selbst triedlichen Demonstrationen
tarbiıgen Mitchristen 1ın diese Institutionen. In vielen Kl teilnahm, wurde CI, nıcht zuletzt aufgrund VO  3 700 Pro-
nıken wırd Farbigen immer noch die Aufnahme VOI- testbriefen weıißer Katholiken, VO  w denen der Priester
weıgert. Negerkinder 1n den weılßen Schulen der häufig als „weıßer Nıgger“ beschimpft worden WAar, VOon
Ptarreien nıcht geduldet. Vorsichtige Umfragen 1n V1 =»- seinem Ordinariat gemafßregelt. Konflikte einzelner Geılst-
schiedenen Schulen haben ergeben, da{fß besonders licher mıiıt iıhren Ordinarijaten Cn der Rassenfrage hat
den Christen in den sudlichen Regionen der USA uch uch ın etzter elit immer wieder gegeben. Selbst die
heute noch csechr deutliche Vorbehalte die schulische auflagenstarke (26,7 Miıllionen) katholische Presse Amer1-
Rassenıintegration gyemacht werden (vgl Osborne, kas scheint sıch (mıit Ausnahme wenıger überregionaler
The Segregated Covenant, Herder and Herder, New Urgane, LWa des „Natıional Catholic Keporter”, des
ork 196/, un 56f.) Nach eıiner 1956 durch- „Catholıc Messenger“, der Zeitschritften „Commonweal“
geführten Umirage be] der dortigen katholischen Bevöl- un: der Jesuitenzeitschrift ATa LUr wen1g mı1t
kerung sprachen sıch noch Prozent der Katholiken dem Rassenproblem un der Bürgerrechtsbewegung

die Integration AaUSs Dieser Widerstand die beschäftigen.
Integration den Katholiken führte SE kürzlich Dıie weılßen protestantischen Kirchen efinden siıch aber
dazu, da{fß der als reformWwillig „berüchtigte“ Bischof VO:  . 1ın keiner komfortableren Lage Die Tatsache, da{ß be1
Nashvıille, Tennessee, Durrick, öftentlich kritisiert diesen die Rassenprobleme noch wenıger velöst SIN  d, hat
un bei kirchlichen Veranstaltungen VO  w eigenen Diöze- Wwel gewichtige Gründe. Während 11UT LWA dreı

boykottiert wurde (vgl IN News Servıce“, Prozent aller farbigen Amerikaner Katholiken sind
Z 10:69)) (4;5 0/0, SOO QO® der Millionen amerikanıschen
Die etzten Jahre haben Wr große Fortschritte g- Katholiken sind eger), gehören mehr als 11 Miıllionen
bracht Die Kiırchen (die katholische WwW1e€e die anderen) Neger retormatorischen Bekenntnissen A Ö/9 ber
haben ungeheure Anstrengungen NTE  men, die Ras- 1ın eigenen Negerkirchen. Nur wenıg mehr als die Häiltte
sendiskrimınierung un: deren Folgen den ]äu- der Miıllionen US-Neger SIN Christen. Davon be-
bıgen beseitigen. ber mehr denn Je scheint heute ıne kennen sıch / Millionen einer der beiden Gruppen
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der Negerbaptisten-Kirche, Z Miıllionen gygehören der einzelnen Wohngebiete 7wiıischen schwarz und weiflß
deutlich teststellbar. Auch der Fiskus ekommt diese Ver-einer der drei Methodistengruppen un: etwa ıne Miıllion

bilden ungefähr weıtere selbständige freie Neger- aänderung ın der Einwohnerstruktur spuren, da den
kirchen. Der diszıplinarische ADifuck“ un: die zenNntra- Städten das höhere Steueraufkommen der Weiflßen all-
listischere Organısatıon der katholischen Kirche tehlen bei mählı:ch fehlen beginnt, un: dies bei Öherer Anftforde-
den weıitgehend AaufonOome Einzelkirchen nahezu YanZz- Iung das Sozialhilftebudget (vgl „Newsweek“,
ıch Daher haben die Kirchenleitungen oft schwer, den 69)
Geilst un die Vorsätze ihrer Deklarationen auch beim Gegenüber den verschiedenen Volksgruppen der USA
Kıirchenvolk durchzusetzen. ber auch die katholische nehmen die Neger insotern ıne Sonderstellung eın, als S1e
Kıiıirche darf sıch VO  =) der harten Feststellung des Amerı1- Ja nıcht W1e jene treiwillige EinwandererHVielmehr
kaners Mays VOTLr der Weltkirchenkonferenz 1n wurden ıhre Vorfahren VOT 250 Jahren 1n Ketten iın die
Evanston nıcht ausschließen, wonach die Kırche in den Sklaverei geschleppt. 250 Jahre lang lebten S1e 1n der
USA „das letzte Bollwerk der Rassentrennung“ sel. treiesten aller Natıonen rechtlos un: als Leibeigene un:

weıtere 100 Jahre als unterprivılegierte, ZzWeIlt- oder
Der ethnische und sozıale Hıintergrund drittklassige „Ireie  c Bürger. Glazer, eiıner der tühren-

den amerıkanıschen Sozliologen, weIlst allerdings mıiıt Recht
Es steht heute fest, daß das mangelhafte Bewußtsein der nach, da{ß die amerikanischen Neger nıcht, W1e€e eLtwa dem
amerıiıkanıschen Gesellschaft, der Kıiırchen W1e der Neger ext des Black Manıiıtesto vemafs scheinen möchte, als e1In-
elbst, VO den soz10-kulturellen Voraussetzungen un: zıge Bevölkerungsgruppe aut der Schattenseite des amer1-
des ethischen Hıntergrundes der Rassenirage iıhrer kanischen Wohlstands leben (vgl Glazer, America)’s
Verschärftung schuld sind. Es 1St. namlıch nıcht richtig, Race Paradox, „Encounter“, Oktober 1968, 2—18)
WEn I1a  3 Sanz allgemein VO  3 der Negerfrage 1n den Irische oder polnische Einwanderer würden, als ethnische
Vereinigten Staaten spricht, denn die geographisch un: Gruppe tür sıch NOMMECN, 1n mancher Hinsicht, Zzum1ın-
sozi0logisch bedingte Bevölkerungsstruktur macht dest ihrer wiırtschaftlichen Lage nach, einen Vergleich
INEeEN miıt der für die USA typıschen ethnischen Besonder- miıt der soz1alen Stellung der Neger aushalten können.
heit iıhrer Einwohner vielfältige Difterenzierungen NOL- Zudem habe sıch dıe Lage der tarbıgen Bevölkerung 1n den
wendig. So 1St nıcht NUur die herkunftsmäßige Zusam- etzten Jahren merklich gebessert: 1966 verdienten D 0/9
MENSETZUNG der Jjeweiligen Bürgerschaft ın den einzelnen der nıchtweißen Bevölkerung mehr als 7000 Dollar 1nUS-Bundesstaaten verschieden, sondern auch das 1ıdeo- über 53 9/9 der weıißen Bürger; Jahre UV: habe das
logische un gesellschaftliche „ Temperament“. Hıstorische, Verhältnis 99/9 31 0/9 betragen. Die Aufstiegsrate 1n
geographische, klimatische, entwicklungstechnische un: besser bezahlte un: gesicherte Berufe betrug zwischen
uch relig1öse Gegebenheiten haben dieser Verschieden- 1960 un: 1966 tür Neger 0/9, für Weiße dagegen 1L1LUTLr
artıgkeit beigetragen. Und dieser allgemeinen Verschie- 1390 1960 hatten 36 9/0 der Nıchtweißen über 25 Jahredenartigkeit partızıplert auch die jeweılige tarbige Bevöl- i1ne abgeschlossene Hıgh-School-Ausbildung gegenüberkerung. Der Anteıl der Negerbevölkerung schwankt ın 63 0/9 der VWeıßen, 1966 lag das Verhältnis bej 53 0/9
den einzelnen Bundesstaaten zwıschen S O] 0/9 (ın North 0/9 Zwischen 1960 un 1966 verringerte sıch der Anteil
Dakota un Vermont) un: 53 0/9 (1im Dıstrict of Colum- der dem allgemeinen Standard lıegenden un VO  3
bia MmMIt der US-Hauptstadt Washington, deren Einwoh- Farbigen gemileteten Wohnungen 0/9
1Lier 0/9 Neger sınd) Im Südwesten der USA zieht Diesen Aufschwung nehmen auch die Farbigen ZUr Kennt-
sıch noch heute der berühmte „schwarze Gürtel“ hin, I1NAdI- N1s. Zwei Drittel der Negerbevölkerung ylaubt, dafß
kiert durch die alten „Sklavenstaaten“ miıt hohem Anteil ihr 1n den kommenden tünf Jahren noch besser gehentarbigen Bewohnern: Lou1siana O19 0/0); Miıssıssıppi werde. Jedoch siınd 0/9 der Ansıcht (das siınd 0/9 mehr
(42 )/0);, Alabama (30 0/0)’ Georgla @28 2/0)); South Caro- als noch VOT Jahren), gehe langsam S 0/9
lina (34,8 %0 North Carolina (24,5 0/0) un Vırginia sınd mıt iıhrer jetzıgen Lage zutrieden (vgl „Newsweek“,(20,6 9/0) 69) Dennoch 1St 1ne unbestreithare Tatsache,Die Wanderungsbewegung AUS dem Süden ın den Bal- daß 40,6 9/0 der farbigen US-Bürger iın AÄArmut leben,lungsraum des Nordostens, VO'  3 agrarıschen Gebieten 1ın während der Anteil be] der weıßen Bevölkerung bei
die großen Stäadte, IS gegenwärtig 1LUr ein rassenrelevantes S 0/9 liegt un der Nichtweiße 1LUTr 58 0/9 des urch-
Teilphänomen einer umfassenderen yeo-sozlalen Um- schnittseiınkommens eines Weıifßen erreicht (vgl Green,
schichtung. Die Aaus vorwıegend ländlichen TIraditionen Reparatıons tor Blacks? „Commonweal“, 69) Und
stammenden Neger der Südstaaten (etwa 4.5 0/0) haben eın weıteres relevantes Faktum: Nur eın Prozent der
oft MIt den „städtischen“ Negern des Nordens nıcht viel amerikanischen Ärzte  *  n un Juristen sınd Neger. Dies deu-
mehr als die Hauttarbe un die mehr oder wenıger laten- tet auf eın immer noch katastrophales „schwarzes Biıl-
ten Diskriminierungen VO  e} seıten der weıßen Miıtbürger dungsdefizit“ hin Dıiıe Gründe lıegen auf der and Der
gemeiınsam. Die starke Abwanderung VO  S Negern AUS den überwiegende 'Teıl der Farbigen kann siıch keine oder
Südstaaten, die iın den Jahren nach dem Zweıten Welt- 1Ur 1ne kursorische Schulbildung eısten. Arbeitslosigkeit,krieg besonders spürbar SCWESCH ISt un iın allerjüngster oroßer Kinderreichtum, die Notwendigkeit einer cehr
eıt nachgelassen hat, hat rassısche, wiırtschaftliche trühen Erwerbstätigkeit un oft die örtliıche Dıstanz
und soz1ale Gründe Werbung un Konsumhunger lassen Negerschulen tırugen letztlich ZU Biıldungsunterschieddie zroßen Industriestädte als verlockende Ziele ersche1i- ZU weißen Mitbürger bei In den Südstaaten lag
815  3 Dıie Verstädterung der Farbigen 1St bereits weIılt fort- dem LLUTr selten 1m Interesse der Plantagenbesitzer, den
geschritten. Dıe Negerbevölkerung hat iın den Innen- Farbigen ine ausrel  ende Schulbildung zukommen
städten 1ın wenıgen Jahren Z Mıllionen ZUSCHOM- lassen. Das Analphabeientum 1St besonders 1m Süden
Inen, während 1mM oleichen Zeitraum LWwWw2 Z Miıllionen des Landes den Negern noch weıt verbreıtet. Dies
Weıiße AaUuUSs den Stadtzentren ın die Außfßenbezirke ab- hängt auch damıt ZUSAMMECN, da{ß die Negerkirchengewandert sind. Schon heute ISt ıne larere Abgrenzung ATIN sınd, eigene Schulen unterhalten.
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Der Wriderstand des Kirchenvolkes konkretisiert un durch Entscheidungen des Obersten
Bundesgerichts mehrtach als Jlegıtim anerkannt wurden,

Die katholische Kirche 1St deshalb besonders unmittel- unverständlich. Inzwischen aber wächst nıcht 1Ur das
bar VO Rassenproblem betroften, weıl S1e keine Selbstbewußtsein, sondern auch die Ungeduld der far-
UuUutOonome Negerkirchen kennt. Ihr 1St zudem AUS den bigen Bevölkerung. Gewi( siınd „Minderheıten“, die
ersten Jahrzehnten nach dem Bürgerkrieg ein schwier1ges auf die Straßen gehen un: sıch Z.u autf den ersten Blick
FErbe aufgelastet. Sıe hatte sich gerade 1n jener Phase aut- beeindruckenden großen Bürgerrechtsmärschen formieren,
yrund der Masseneinwanderungen AauSs katholischen Lan- un ISt uch wahr, da{fß „die Neger“ 1n Zzahllose miılı-
dern cschr stark vergrößert (zwiıschen 1880 un: 1890 (die sıch vorwıegend AaUS dem Jugendlichenprole-wuchs die Katholikenzahl csechs Millionen). FEın eNnNtL- tarıat der Grofßstadt-Gettos des Nordens rekrutieren) un
sprechender finanzıeller un: wirtschaftlicher Zuwachs nıchtmilitante Gruppilerungen aufgespalten sınd Doch
blieb jedoch Aaus Viele nationale Einwanderungsgruppen das Rassenproblem äßrt siıch nıcht „aushungern“ oder
gründeten iıhre eigenen „Nationalkırchen“ un!: holten siıch durch wachsende wirtschaftliche Prosperität auch
ihre eigenen Geistlichen. Die Neger, die VO'  —_ Natur AUuS der tarbigen Bevölkerung „erledigen“. Umfragen haben
eher ZUur katholischen Sınnenfreudigkeıit der Liturgıie als gezelgt, da{ß die Entiremdung der farbigen Bürger VO  _
ZuUur puritanischen Strenge des protestantischen Gottesdien- der etablierten Gesellschaft noch zunımmt (nach eıner
StTES neigen, tanden LLUT: selten den Weg HN katholischen Harrıs-Umfrage VO  ; 0/9 1m Jahre 1966 auf 0/9
Kırche, die zudem 1mM vorıgen Jahrhundert vielfach — Dennoch siınd 63 0/9 aller Farbigen davon überzeugt, da{fß
gefeindet wurde. Außerdem iıdentihizierten S1Ee die katho- S1e ıhre Ziele auch ohne Gewaltanwendung erreiıchen kön-
lısche Kirche oft miı1t den irıschen Einwanderern, die siıch NCN, un LLUX 31 0/9 halten zewaltsame Demonstrationen
mıiıt den Massen der arbeitsuchenden Neger Jange eıit — für gerechtfertigt (vgl „Newsweek“, 69)
bitterte Kämpfte die wenıgen verfügbaren Erwerbs- Es geht nıcht A} dıe Bürgerrechtsbewegung der tarbigen
möglichkeiten lieferten (vgl Osborne, O © S-Bürger als „kommunistisch inspirıert“ brandmar-

ken Der Kommunismus hatte un hat nachweiıslıch78 Gewiß vab schon 1ın den siebziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts eınen katholischen Negerbischof keinen spürbaren Einfluß aut die Negerbewegung 1ın den
( Healy, Bischof VO  3 Portland). Aber bıs ZUuU Jahre SX Die Radıkalisierung der radikalen Negergruppen
1953 hatten TYST 68 Farbige die Priesterweihe empfangen. verschärft sıch Cn Carmichael o1Dt als Motto seiner leiden-
Heute S1N: VO  3 den nahezu 58 O0Ö katholischen Prie- schaftlichen Agıtatıon den „Wıllen Z UÜberleben einer

der USA LLUT 170 Neger. Der Orden der Josephiten Mens  enrasse“ A die VO „ Völkermord“ edroht sel.
un: die Steyler Miıssıonare haben sıch 1mM besonderen der Die Betürworter eines gewaltlosen Kampfes die Bur-
Seelsorge der tarbigen Bevölkerung ANSCHOMMCN. gyerrechte scheinen stärker ın den Hıntergrund treten.
Heute o1Dt wa 950 tarbıge Ordensschwestern, VO  3 Zeıitweıise nehmen die Spannungen geradezu hysterischedenen Wel Drittel dreı schwarzen Ordensgemeinschaften, Formen A un: der auch passıve Widerstand 1in gew1ssendie übrigen weißen Kongregatıionen angehören (vgl reısen der weılßen Bevölkerung nımmt groteske Formen

Haughey, Black Sisters Become Soul Sisters. „Ame- (Z „umgekehrte“ Rassentrennung 1n den Schulen
ICa 69) 1m Staate Missıssıppl, Aaus denen sıch dıe Weißen Zzurück-
Den aArmeren 'Teıl der schwarzen Bevölkerung (der 1 - 7zı1ehen und ın prıvate Neugründungen ausweichen).
teressanterweıse weıltaus die wenı1gsten radıkalen Kassen- Der Staat vervielfacht seine Investitionen 1n die Ootwen-
kämpfer stellt) interessiert der mehr karıtatıve Aspekt digen Sozialprogramme. ber a ll das scheint nıcht gC-
der katholischen Kiırche, der Neger des Mittelstandes be- nüugen. Analysen der gegenwärtigen Lage der Natıon sind
urteilt S1e nach der Pfarrei, 1n der lebt, un: die wenı1gen noch kein Rezept Z Besserung oder Sal Z Heilung.
Wohlhabenden den farbıgen Katholiken stehen der Glazer (a O., 18) sieht die Ursachen der Rassenspan-
Kırche Zzu Teıl recht kritisch vegenüber. Das:  katholische NUNSCH 1n einem „grandıosen un: tragıschen Mißver-
Vereinsleben spielt sıch vorwiegend hınter den (nıcht ständnis“ das Wesen der amerikanischen Gesellschafts-
immer unsichtbaren) Rassenschranken 1b Es x1bt ıne struktur, deren Merkmal sel, da{ß Sie spezifısche, eigen-
Reihe katholischer un!: interkontessioneller Organısatıo- ständige Gruppen in sıch aufnehmen O  k  Önne, ohne dafß
NCN, die sıch mit dem Farbigenproblem beschäftigen. ber diese iıhre Identität aufzugeben hätten. Auf eben diesem
solange die Bischöte noch MiIt der Exkommunikation Mißverständnis beruhe die scharte Polarisierung 7zwıschen

Schwarz un Weif6ß Die amerikanische Gesellscha } se1drohen mussen, erreichen, da{fß in gew1ssen Pfar-
reıen die Rassendiskriminierung beseitigt un: tarbıge Ka- eintach keine „weıße Gesellschaft“, sondern estehe AUS
tholiken 1n die Gemeinde un: deren Kınder 1n die ka- gleichberechtigten rassıschen un: nationalen Gruppierun-
tholische Schule aufgenommen werden, lange wırd sıch SCchH Dıie Vereinigten Staaten seıl1en dem Wesen nach 1ne
der Katholizısmus Amerikas nıcht VO „Unrecht un:! der plurıforme Natıon, ıne ockere Föderation verschieden-
Sünde der Rassendiskriminierung“. STer Volks- un Rassengruppierungen, innerhalb der jeder

se1ın Recht erreichen könne, der S1CH auf legalem Weg
Die Spannungen zuachsen verschafte. Demnach ware A0r erforderlich, den Kon-

trahenten 1mM Rassenstreıt dem Bewußftsein verhel-
Alle Kırchen der Vereinigten Staaten haben anscheinen ten, da{fß S1Ee Mitglieder eiıner solchen lockeren Gesell-
gemeınsam, da{fß ıhre eindringlichen Appelle, die farbigen schaftsföderation sınd Uun: nıcht einer durch lange Tradı-
Mitbürger un!: Mitgläubigen 1n ihre Gemeinschaft autzu- tıon gyefestigten Kulturnation angehören. Vielleicht ware
nehmen, einer auch heute noch immer stabilen Mauer dann die Rolle der Kırche, neben ıhren konkreten j
StEUMMEN (oder auch lauten un aktıven) Protestes ab- 7z1ıalen Hıltsdiensten be] dieser Bewulßstseinsbildung
prallen. Eınem großen Teıl der weıißen Ameriıikaner bleij- helfen un: ıne Gesellschaft der positiven Toleranz un:
ben die Bürgerrechtsforderungen, die den Farbigen laut Gemeinhaftung tormen, der die Farbigen als
amerikanıis  er Verfassung längst zugestanden sınd, chancengleiche Partner un: nıcht als diskriminierte Mın-
den Adminıistrationen Kennedy un: Johnson rechtlich derheit teilnehmen können.
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